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1. Das Ziel dieses Beitrags soll es sein, einen kurzgefaßten Überblick über 
die Ergebnisse der bisherigen Forschung zur Syntax in Fachtexten zu ver­
m itteln und einige der in diesem Bereich künftig zu lösenden Aufgaben 
zu nennen.
Unter ‘Fachsprache’ verstehe ich — in Anlehnung an andere Definitions­
versuche1— die Gesamtheit aller Mittel, die auf den verschiedenen (von 
der Linguistik bislang aus wissenschaftsmethodologischen Gründen unter­
schiedenen) sprachlichen Ebenen ausgewählt, m iteinander kom biniert und 
m it dem Ziel verwendet werden, fachliche Inhalte in schriftlicher und 
mündlicher Form  zu realisieren. Die m it der Bestimmung von ‘Fachsprache’ 
allgemein verbundenen Schwierigkeiten und die m it dieser A rbeitsdefini­
tion aufgeworfenen Fragen können hier n icht näher erörtert werden . 2
Im Unterschied zur lexikalischen Ebene (und zu einigen in diesem Beitrag 
ebenfalls nicht behandelten Erscheinungen im Bereich der Form enbil­
dung3) hat die fachsprachliche Syntax keine speziellen Strukturen en t­
wickelt, die es ermöglichten, sie in qualitativer Hinsicht von den anderen, 
nicht fachgebundenen Realisationen des Sprachsystems abzugrenzen. 
‘Fachsprache’ kann aber weder m it ‘Fachw ortschatz’ gleichgesetzt4  noch 
pauschal als K om bination von fachbezogener Lexik und lexikalischen, 
morphologischen und syntaktischen M itteln der ‘Gemeinsprache’5 be­
zeichnet werden. Ihr Wesen besteht im syntaktischen Bereich in einer 
spezifischen Häufigkeit und Verwendungsweise sprachlicher Strukturen, 
deren Auswahl weitgehend von den charakteristischen Inhalten und Funk­
tionen fachsprachlicher Kom m unikation beeinflußt w erden . 6
Fachsprache ist kein homogenes Ganzes. Es liegen m ehrere Versuche vor, 
ihrer D ifferenziertheit durch die Annahm e verschiedener Schichten ge­
recht zu werden . 7 Die systematische Überprüfung und Verfeinerung der 
bisherigen Stratifikationsversuche auf der Grundlage umfangreicher Ma­
terialsammlungen und insbesondere die Erforschung der in syntaktischer 
Hinsicht zwischen den unterschiedlichen Ebenen fachgebundenen Sprach­
gebrauchs bestehenden Gemeinsamkeiten und Unterschiede befinden sich 
jedoch noch im Anfangsstadium.
Die bisherigen A rbeiten zur fachsprachlichen Syntax haben sich auf die 
Untersuchung schriftlich vorliegender Texte aus der häufig als ‘Wissen­
schaftssprache’ oder als ‘theoretisch-fachlich’ bezeichneten Ebene konzen-
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triert. Der Versuch, die für diese Schicht erzielten Resultate zu einem vor­
läufigen Gesamtbild zusammenzufügen, das die syntaktischen Spezifika 
der Wissenschaftssprache in Umrissen erkennbar werden läßt, stößt auf 
eine Reihe von Schwierigkeiten: Die Vergleichbarkeit der Ergebnisse 
wird erschwert durch die Verschiedenartigkeit der theoretisch-linguisti­
schen Positionen, durch die stark divergierenden Umfänge der untersuchten 
Korpora und m itunter auch durch das Fehlen exakter Angaben über Art 
und Umfang der zugrundegelegten Fachtexte und über die Häufigkeit der 
behandelten Erscheinungen . 8 Im Verlaufe dieses Beitrags werden weitere 
Gründe dafür genannt werden, warum meine Ausführungen zur Syntax 
in Fachtexten nur vorläufigen und fragmentarischen Charakter haben 
können.
Die Ergebnisse der bisherigen Untersuchungen lassen den Schluß zu, daß 
fachsprachliche Texte aus verschiedenen wissenschaftlichen und techni­
schen Disziplinen auf der Ebene der Wissenschaftssprache in bezug auf 
die Frequenz und Verwendungsweise syntaktischer Mittel einen gemein­
samen Kern aufweisen, der sie von der Sprachverwendung in anderen, nicht 
fachbezogenen Kommunikationsbereichen abhebt. Bene? (1971a, S. 130) 
spricht in diesem Zusammenhang von einer einheitlichen Mitte, Schepping 
(1976, S. 34) von Universalien der wissenschaftlichen Fachsprache, und 
bei Ewer und Latorre (1967, S. 222) ist — m it dem Blick auf das Englische — 
von “ a basic language of scientific English” die Rede. Darüber hinaus haben 
Untersuchungen der syntaktischen Charakteristika deutscher, englischer 
und russischer Fachtexte eine Reihe bem erkenswert paralleler Tendenzen 
zutage gefördert, die die Annahm e geradezu international w irkender Stil­
prinzipien9 nahelegen. Im folgenden sollen einige der auffälligsten Merk­
male, die dem derzeitigen Erkenntnisstand zufolge sowohl deutschen 
Texten aus unterschiedlichen wissenschaftlichen und technischen Diszipli­
nen als auch schriftlichen fachsprachlichen Äußerungen in verschiedenen 
Sprachen gemeinsam sind, kurz behandelt werden; ein systematischer 
Vergleich verschiedensprachiger Fachtexte kann dabei jedoch nicht er­
folgen.
2. In der fachsprachlichen Kom m unikation nim m t das Substantiv einen
hervorragenden Platz ein, seine vergleichsweise hohe Frequenz gilt als Spe­
zifikum der Fachsprache schlechthin .10 Als eine der Ursachen für die
Häufigkeit dieser W ortart — und gleichzeitig als Charakteristikum  der
wissenschaftssprachlichen Syntax — gilt die ausgeprägte Tendenz zur Sub­
stantivierung von Verben und zur Aufspaltung verbaler Prädikationen in
verbo-nominalen Fügungen .11 Allgemein gesprochen, bietet das (Verbal-)
Substantiv — im Vergleich zum verbalen Ausdruck — im wissenschaftlichen
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Text eine Reihe von Vorzügen. Es ermöglicht die begriffliche Darstellung 
eines Geschehens und erweist sich als ein dem Bedürfnis nach exakter De­
finition eher gerecht werdendes M ittel für die Bildung von Term ini. 12 
Wenn es zum Teil eines Kompositums wird, stellt das Verbalsubstantiv 
ein Mittel dar, m it dessen Hilfe sich auch die Ökonom ie der sprachlichen 
Darstellung erhöhen läßt. Ein weiterer, die Substantivierung im Deutschen 
wie im Englischen fördernder Faktor ergibt sich aus der syntaktischen 
Flexibilität des Substantivs 13 und der festen Stellung des Verbs im Satz: 
Die stärkere Beweglichkeit von Substantiven bzw. Nominalgruppen in be­
stimmten Funktionen gestattet es, sie auf der Ebene der kommunikativen 
Gliederung der Äußerung — besonders der schriftlichen — vielseitiger ein­
zusetzen. Mit anderen W orten: Die Wahl einer nominalen Konstruktion 
kann es dem A utor erleichtern, den m it ihrer Hilfe ausgedrückten Sach­
verhalt einerseits die Rolle des Themas (der Grundlage der Mitteilung, 
dessen, worüber etwas ausgesagt wird) und ggf. gleichzeitig die Funktion 
der Basis (eines als ‘bekannt’ vorausgesetzten Elements, des kontextuellen 
Ausgangspunkts) übernehmen zu lassen oder ihn andererseits als Thema­
tisches (neue Inform ation über das Thema verm ittelndes) Glied zu präsen­
tieren. 14 Die Rolle, die Nominalgruppen im Fach t  e x t  — etwa bei der 
Satzverknüpfung — spielen, muß künftig noch eingehender und anhand 
umfangreicher Korpora untersucht werden. Die Verwendung des (Verbal-) 
Substantivs eröffnet dem Fachautor schließlich die Möglichkeit, das Ge­
schehen m it Hilfe von A ttribu ten  zu präzisieren (s.u.). Als typisch für die 
deutsche Fachsprache der Wissenschaft und Technik gelten besonders prä- 
positionale W ortgruppen m it verbal substantivischem Kern, die dem Aus­
druck attributiver und adverbialer Verhältnisse dienen und in logisch-se­
mantischer Hinsicht häufig die entsprechenden Nebensätze ersetzen . 15 
Namentlich ihre bisher genannten Leistungen dürften gem eint sein, wenn 
nominale Gruppen in der L iteratur zur Fachsprache m it vielseitig verwend­
baren vorgefertigten Baublöcken verglichen w erden16, die sich leichter als 
verbale Ausdrücke in den Satzbauplan einfügen lassen.
Die vergleichsweise starke Nutzung von Attribuierungsm öglichkeiten, in 
der sich das Bedürfnis nach Präzisierung und Differenzierung des Ausdrucks 
fachlicher Sachverhalte äußert, ist ein weiteres Charakteristikum  der wis­
senschaftssprachlichen Syntax. Die verschiedenen Sprachen bedienen sich 
hierzu zum Teil unterschiedlicher Strukturen. Als bevorzugtes Mittel in 
russischen Fachtexten gelten Substantive im Genetiv oder m it einer Prä­
position, attributive Adjektive, Partizipien und Partizipialgruppen17, in 
der englischen Fachsprache postponierte attributive K onstruktionen m it 
partizipialem oder adjektivischem Kern, o/-Fügungen und — in weniger 
stark theoretisch orientierten Texten — auch der flektierte Genetiv . 18
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Charakteristisch für die englische Fachsprache sind ferner die durch die 
Verwendung anteponierter Adjektive und vorangestellter attributiv  ge­
brauchter Substantive entstehenden ‘lexikogrammatischen S trukturm u­
ster’ der Typen ‘Adjektiv + Substantiv’ (wie sulphuric acid), ‘Substantiv + 
Substantiv’ (z.B. test tube) und ihre K om binationen (z.B. thin layer 
chromatography, nuclear spin quantum  n u m b er)19 die häufig als Mehr­
w ortterm ini fungieren. Der Tendenz im Englischen, komplexere Begriffe 
durch die Zusammenrückung (zumeist zweier Elemente) wiederzugeben, 
steht im Deutschen die bevorzugte Nutzung der Zusammensetzung (mit 
meist zwei Gliedern 20 ) gegenüber. Die Produktivität im Bereich der 
Komposition bildet Hoffmann (1976, S. 276) zufolge die Ursache dafür, 
daß das Adjektiv und das Substantiv im Genetiv bei Häufigkeitszählungen 
in deutschen Fachtexten n icht in dem Maße hervortreten wie in russischen 
und englischen. Gleichwohl gelten sowohl anteponierte adjektivische und 
partizipiale A ttribu te als auch nachgestellte Genetiv- und Präpositional- 
attribu te — die ihrerseits zum Ausgangspunkt von Erweiterungen werden 
können — sowie Appositionen in der deutschen Fachsprache als vergleichs­
weise stark frequentierte Mittel. Ziffern und Buchstabensymbole fungieren 
in technischen Texten bedeutend häufiger als postponierte unverbundene 
oder präpositional angeschlossene A ttribute als in nicht fachbezogenem 
Vergleichsmaterial. 21 Das erweiterte Adjektiv- und Partizipialattribut ist 
im Fachtext m it größerer W ahrscheinlichkeit zu erw arten als in Texten 
aus anderen Kom m unikationsbereichen . 22 Die in der deutschen Gegen­
wartssprache beobachtete Tendenz zur Verwendung von (zum Teil sehr 
umfangreichen) A ttrib u tk e tten 23 konnte für Lehrtexte der Chemie und 
Physik jedoch nicht bestätigt werden. Kempters (1969b) Untersuchung 
der nachgestellten A ttribute in präpositionalen W ortgruppen m it verbal­
substantivischem Kern (— Funktionsverbfügungen ausgenommen —) ergab, 
daß die A utoren aus der Vielzahl von Strukturm öglichkeiten nur wenige, 
im wesentlichen unkom pliziert gebaute K onstruktionen auswählten: Etwa 
ein Drittel aller Belege (33,4 %) enthalten keine, knapp die Hälfte (46,7 %) 
nur ein einzelnes postponiertes A ttribu t; 8,1 % weisen zwei nachgestellte 
A ttribute ersten Grades auf. Die Präpositionalgruppen sind freilich um ­
fangreicher, als es die Angaben Kempters über die nachgestellten A ttribute 
allein erscheinen lassen. Die m it ihrer Hilfe repräsentierbaren semantischen 
Einheiten ( — Begleitumstände, Handlungsziel, H andlungsträger—) lassen 
sich eben auch durch anteponierte A ttribute oder die Bestimmungswörter 
von Komposita zum A usdruck bringen. So enthalten m ehr als ein Drittel 
(36,6%) der von Kempter analysierten W ortgruppen ohne postponiertes 
A ttribu t ein vorangestelltes, in einem weiteren D rittel (33,4%) finden sich 
zusammengesetzte (zweigliedrige) Verbalsubstantive. Wo hingegen nachge­
stellte A ttribu te auftreten, werden die beiden anderen Möglichkeiten weni­
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ger häufig genutzt: In den Gruppen m it einem oder m it zwei postponier- 
ten A ttributen  (ersten Grades) enthalten nur 13,8% der Belege vorangestell­
te A ttribute, Komposita treten in nur 4% auf.
A ttributive K onstruktionen können als wesentliche Ursache für die Zu­
nahme des Umfangs der Nominalgruppen in der fachsprachlichen Äuße­
rung gelten; diese wiederum trägt maßgeblich zu der in fachbezogenen 
Texten w iederholt nachgewiesenen starken Auffüllung des Gesamtsatzes 
und seiner vergleichsweise hohen — wenngleich aus diachronischer Sicht 
zurückgegangenen — W örterzahl bei. 24  Die bisher skizzierten Erscheinun­
gen gehören zu den M itteln, m it denen die in der deutschen Gegenwarts­
sprache allgemein beobachtete und besonders für die Fachsprache typische 
Tendenz zur geradlinigen S atzstruktur25 verwirklicht wird. Diachronisch 
orientierte Arbeiten registrieren einen Rückgang der Nebensätze .26  Be­
stimmte durch Nominalisierung und A ttribuierung entstehende Konstruk­
tionen können in logisch-semantischer Hinsicht bekanntlich die gleichen 
Funktionen erfüllen wie Nebensätze, doch lassen die bislang vorliegenden 
Zahlen den Schluß zu, daß sich die Wissenschaftssprache — insgesamt ge­
sehen — von der schriftlichen Sprachverwendung in anderen Kommuni­
kationsbereichen weniger durch eine signifikant niedrigere Frequenz von 
Nebensätzen abhebt als durch eine geringere Zahl von Teilsätzen in Satz­
gefügen und daß auch der Nebensatz (— insbesondere der attributive und 
der adverbiale —) spezifische Funktionen in der fachlichen Darstellung 
erfüllt, die durch andere M ittel nicht oder nur teilweise geleistet werden 
können . 27  Außerdem kann die Frage, ob fachsprachliche Wortgruppen 
mit verbalsubstantivischem Kern als satzwertig anzusehen sind oder nicht, 
nur differenziert beantw ortet werden: Neben Verbalsubstantiven, deren 
Verwendung maßgeblich durch das Streben nach Sprachökonomie m oti­
viert ist, stehen Form en, die prim är im Dienste der Begrifflichkeit und 
Terminusbildung stehen und wo wir den m it ihrer Hilfe gebildeten Nomi­
nalgruppen das Merkmal Satzwertigkeit nicht zusprechen können .28  Auch 
die Leistung anteponierter A ttribu te beschränkt sich nicht auf die m it 
ihrer Hilfe mögliche Einsparung von Nebensätzen und die dadurch erzielte 
Ökonomie der Darstellung. Sie besteht auch (und nach Ansicht mehrerer 
A utoren primär) darin, daß diese präzisierenden und differenzierenden 
Konstruktionen eine engere syntaktische Verbindung m it dem Kern der 
Wortgruppe eingehen, auf den sie sich beziehen, und ihm dam it eindeuti­
ger und übersichtlicher untergeordnet werden können als die einen höheren 
Grad an Selbständigkeit aufweisenden Nebensätze. In diesem Zusammen­
hang spricht Schefe (1975, S. 85) von ‘L okalität’, d.h. dem Bestreben, 
alle “ wichtigen Bestandteile eines kognitiven Zusammenhangs in einer Per­
zeptionseinheit” zusammenzufassen. Mit Hilfe einer über die Grenzen des 
fachsprachlichen Satzes hinausgehenden Betrachtungsweise konnte schließ­
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lieh eine weitere, Weber (1976, S. 53) zufolge sehr wichtige Funktion des 
erweiterten A ttributs nachgewiesen werden, die von A ttributsätzen nicht 
in gleichem Maße erfüllt wird: Es erzeugt textuelle Kohärenz, indem es 
vorerwähnte Sachverhalte auf äußerst sprachökonomische Weise wieder­
aufgreift und dam it der eindeutigen Identifizierung des Bezugswortes 
dient.
Die bislang grob skizzierten Charakteristika der wissenschaftssprachlichen 
Syntax tragen zwangsläufig dazu bei, daß das finite Verb in Fachtexten 
eine niedrigere Frequenz aufweist als in den bislang zum Vergleich heran­
gezogenen Texten aus anderen Sprachverwendungsbereichen, eine Er­
scheinung, die man als ‘Entverbalisierung’ bezeichnen kann . 29 In den von 
Köhler (1968) untersuchten technischen Texten ist der Anteil der finite 
Hilfsverben enthaltenden Prädikate (mit 46%) höher als im ‘gemeinsprach­
lichen’ Vergleichsmaterial (35%), ein Ergebnis, das sich vor allem durch 
die hohe Frequenz der Passiv- und der Stativ- (der sog. Zustandspassiv-) 
K onstruktionen in den Fachtexten erklären läßt. Darüber hinaus zeigen 
die Arbeiten Köhlers und anderer, daß finite Vollverbformen im wissen­
schaftlich-technischen Text n icht nur m it insgesamt geringerer Häufigkeit 
verwendet werden, sondern daß sie sich auch viel stärker auf bestimm te 
Verben konzentrieren und daß sich die Auswirkungen der Tendenz zur 
nominalen Ausdrucksweise auf den Verbgebrauch in der Fachsprache 
durch rein quantitative Erm ittlungen allein noch nicht vollständig erfas­
sen lassen. Sie sind auch in der häufigen Verwendung bedeutungsarm er 
und bedeutungsgeminderter Verben zu sehen. Die Gegenüberstellung der 
anhand deutscher und englischer technischer Fachtexte gewonnenen Ein­
sichten läßt den Schluß zu, daß die deutschen Texte in bezug auf diese 
Tendenz von den englischen noch übertroffen werden, für die sich eine 
bem erkenswert hohe Frequenz des Verbs be nachweisen läß t . 30  Die 
Desemantisierung des V erbs31 äußert sich am deutlichsten in der A uf­
spaltung von Verben in verbo-nominale, aus ‘Ersatzverb’ und Verbalsub­
stantiv bestehende Fügungen. Das Ergebnis dieses Prozesses können die 
sog. ‘freien Fügungen’ sein, in denen Verben und Verbalsubstantive relativ 
frei kom binierbar sind, keine engere Bindung eingehen und in semanti­
scher Hinsicht ihre Selbständigkeit weitgehend beibehalten. 32 Daneben 
existieren Funktionsverbfügungen, in denen als Bedeutungsträger fungieren­
de deverbative Substantive und stark desemantisierte Verben eine formel­
hafte Verbindung eingehen . 33 Die Leistungen dieser K onstruktionen in 
Fachtexten sind in der L iteratur ausführlich dargestellt worden. Das finite 
Verb in der verbo-nominalen Fügung wird einerseits weitgehend auf seine 
syntaktischen Funktionen reduziert, es kann andererseits aber auch dar­
über hinausgehende spezifische Aufgaben übernehmen. Dazu zählen die 
durch Verben in Funktionsverbfügungen ermöglichten Präzisierungen
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und Differenzierungen der Aussage in bezug auf die A ktionsart, die mit 
Hilfe des dem Verbalsubstantiv zugrundeliegenden Verbs in der Regel 
nicht oder nur auf weniger sprachökonomische Weise erzielt werden 
können. Funktionsverbfügungen können außerdem als Passivumschrei­
bungen dienen . 34
Als allgemein charakteristisch für fachsprachliche Texte können nach den 
bisherigen Erhebungen auch bestim m te Erscheinungen im Rahmen der 
Verbalkategorien Person, Tempus, Genus verbi — sowie im Englischen im 
Bereich des Aspekts — angesehen werden. Krämsky (1969) zufolge sind 
nicht nur die Häufigkeit finiter Verben schlechthin, sondern auch die Art 
ihrer Verwendung im Hinblick auf Tempus, Genus verbi und Aspekt stark 
vom jeweiligen (Funktional-) Stil abhängig. Diese Auffassung wird durch 
die Ergebnisse seiner Untersuchungen an Proben aus englischen Romanen, 
Dramen und wissenschaftlichen Abhandlungen bestätigt: “ ...our investi- 
gation has shown a considerable dependence o f the frequency of occur- 
rence of different verb forms on style and has thus confirmed our assumption 
that the frequency of occurrence of different verb forms is a significant 
characteristic feature of style” (S. 120). Die Erscheinungen im Bereich der 
Kategorien der Person, desTem pus sowie des englischen Aspekts lassen sich 
zusammenfassend wohl am treffendsten als R estriktion auf einige wenige 
Formen aus dem Gesamtinventar bezeichnen. 35 Die Ursachen für das Domi­
nieren der dritten  Person werden gewöhnlich darin gesehen, daß in Fach­
texten  Mitteilungen über wissenschaftliche oder technische Gegenstände 
weitaus überwiegen, diese also, mit anderen Worten, typischerweise das 
Thema, ggf. auch die Basis der fachlichen Äußerung bilden, und daß die 
ausdrückliche Nennung der Personen, die bestim m te Handlungen durch­
geführt haben (— oft die A utoren selbst — ) oder nachvollziehen können 
(— jeder angesprochene Fachm ann — ) als redundant angesehen werden 
kann . 36 G erbert (1970, S. 85) vertritt die Auffassung, daß sich die Aus­
wahl aus einem frei verfügbaren Inventar bei keiner anderen grammatischen 
Kategorie so deutlich nachweisen lasse und daß der restriktive Charakter 
des wissenschaftlich-technischen Stils nirgends so klar in Erscheinung 
trete wie bei den Tempora. Die hohe Frequenz von Präsensformen in der 
Wissenschaftssprache und die — im Vergleich zu anderen K om m unikations­
bereichen — relativ geringe Verwendung anderer Tem pora ist nicht nur an­
hand englischer, sondern auch deutscher und russischer Fachtexte festge­
stellt worden . 37 Typisch für den Gebrauch des Präsens ist dabei nicht der 
Ausdruck der Gegenwart im engeren Sinne, sondern die Schilderung von 
allgemeingültigen Tatsachen und Vorgängen, bei denen das Problem der 
besonderen Zuordnung zu einer Zeitform der Vergangenheit oder Zukunft 
nicht auftritt.
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Werfen wir zum Abschluß einen Blick auf den Passivsatz, dessen hohe 
Frequenz ebenfalls als syntaktisches Merkmal fachsprachlicher Texte gel­
ten muß und der w iederholt als funktionsgerechtes und unentbehrliches 
Mittel der Fachsprache bezeichnet worden ist.38 Seine häufigste Form 
ist in deutschen und englischen Fachtexten — wie in der deutschen und 
der englischen Gegenwartssprache insgesamt — die sog. zweigliedrige Kon­
struktion39, die neben der Handlungs- eine Handlungszielbezeichnung auf­
weist. Die Tatsache, daß im Passivsatz — im Gegensatz zum entsprechen­
den Aktivsatz — die Bezeichnung des Handlungsträgers fehlen kann, wird 
zumeist als einzige oder zum indest als ausschlaggebende Motivation für 
seine Häufigkeit in der Fachsprache angeführt. In der Tat besteht eine 
der Leistungen des Passivsatzes im Fachtext darin, daß er die Möglichkeit 
bietet, auf den Ausdruck des Handlungsträgers zu verzichten, wenn er als 
redundant angesehen werden kann, das heißt, wenn er m it dem A utor 
(den Autoren) zusammenfällt, wenn ein anderer konkreter nicht mensch­
licher oder menschlicher Handlungsträger aus dem Ko- bzw. K ontext er­
schließbar ist oder wenn es sich um einen allgemeinen, unbestim m ten 
menschlichen Handlungsträger handelt (vgl. die Beispiele 1-3, 6, 7 in 
Anm. 38). In einem größeren Korpus aus englischen chemischen Fach­
tex ten40 sind der erste und der dritte Fall in jeweils m ehr als 40% der 
Belege, der zweite in nur 1,5% vertreten. Die Schwierigkeit oder Unmög­
lichkeit, den Träger der Handlung auszudrücken, kann hingegen in nur 
ca. 3% des Materials als ausschlaggebende Motivation für die Verwendung 
des Passivs angesehen werden. Die zitierte Analyse und Arbeiten zur deut­
schen Gegenwartssprache41 verdeutlichen jedoch, daß der mögliche Ver­
zicht auf die Handlungsträgerbezeichnung nicht die einzige Leistung des 
Passivsatzes darstellt. Hierfür spricht auch die Tatsache, daß die sog. drei­
gliedrigen K onstruktionen, d.h. Aktivsätzen in semantischer Hinsicht (mit 
wenigen Ausnahmen) voll entsprechende Passivsätze m it einer Handlungs-, 
einer Handlungsziel- und einer Handlungsträgerbezeichnung, in Fachtexten 
durchaus — wenngleich bedeutend weniger häufig — Vorkommen (vgl. 
Beispiele 4 und 5 in Anm. 38). Der alleinige Hinweis darauf, daß der Hand­
lungsträger eben auch ausgedrückt werden könne42, vermag ihre Verwen­
dung noch nicht zu erklären. Sie bieten sich als M ittel an, m it dessen Hilfe 
die Handlungszielbezeichnung als Thema, ggf. gleichzeitig als Basis präsen­
tiert werden und dam it als Glied fungieren kann, das an Genanntes im 
gleichen Satz oder in vorausgegangenen Äußerungen anknüpft. In der Re­
gel besetzt die Handlungszielbezeichnung dann im unabhängigen Hauptsatz 
entweder den Satzanfang oder eine Position zwischen der finiten und der 
infiniten Verbform, nam entlich dann, wenn ein adverbiales Glied den Satz 
einleitet, eine in Fachtexten vergleichsweise häufige Erscheinung.43 Gleich­
zeitig rückt eine als Thematisches Element behandelte Handlungsträgerbe-
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Zeichnung in eine für diese Funktion typischere Position nach dem Thema 
bzw. der Basis. Damit ermöglicht dieser Satztyp eine vom entsprechenden 
Aktivsatz abweichende kommunikative S truktur. Seine textuelle Funktion 
ist als ausschlaggebender F ak to r für seine Verwendung anstelle eines se­
mantisch äquivalenten Aktivsatzes anzusehen. Nach den bisherigen Er­
kenntnissen sind Regularitäten der Thema-Rhema-Gliederung auch für 
die Wahl zum indest eines Teils der in Fachtexten auftretenden Passivsätze 
ohne Handlungsträgerbezeichnung m it verantwortlich: Die Handlungs­
zielbezeichnung kann, wenn sie als Thema bzw. Basis fungieren soll, im 
Passivsatz eine entsprechende Position einnehmen. Gleichzeitig können 
andere Elemente, wie das m it dem Partizip II ausgedrückte Geschehen 
(vgl. Beispiel 2 in Anm. 38) oder ein adverbiales Glied (etwa zur Bezeich­
nung des Mittels oder der M ethode, vgl. Beispiel 3 in Anm. 38), die Rolle 
eines rhem atischen Teils übernehmen. Schließlich kann das grammatische 
Subjekt als Handlungszielbezeichnung im zweigliedrigen Passivsatztyp auch 
als rhematische K om ponente in Erscheinung treten  (vgl. Beispiel 6 in Anm. 
38); sie rückt dabei so weit an das Ende des Satzes, wie es die strukturell- 
syntaktischen Prinzipien im Deutschen gestatten.44 Hier kann das Bedürf­
nis, den Handlungsträger ungenannt zu lassen, als ausschlaggebende M oti­
vation für die Bevorzugung des Passivs angesehen werden. Arbeiten zum 
Passivgebrauch in der deutschen Gegenwartssprache und Beobachtungen 
anhand von Fachtexten lassen den Schluß zu, daß diese Fälle in der Min­
derzahl sind. Das Passiv erweist sich dam it hauptsächlich als ein Mittel, 
das zur Verknüpfung einzelner Sätze zu einem kohärenten Textganzen 
beiträgt. Dabei müssen in bezug auf die Passivsätze ohne Handlungsträger­
bezeichnung zwei zusammenwirkende Aspekte im Auge behalten werden: 
Die allgemeine Tendenz, Äußerungen (— von markierten Fällen, etwa 
K ontrasten, einmal abgesehen —) im Rahmen der durch die strukturell­
syntaktischen Prinzipien gegebenen Möglichkeiten als Thema-> Rhema — 
Abfolge zu form ulieren, und die Tatsache, daß das Them a im F achtext 
typischerweise keine Person, sondern eben eine Sache ist. Die zumeist 
menschlichen und erschließbaren Handlungsträger dagegen bedürfen nicht 
der expliziten Nennung, weil sie Redundanz aufweisen, die für den T ext­
fortschritt und das Erreichen des kommunikativen Ziels n icht erforderlich 
ist. Vom textuellen S tandpunkt erweist sich ihr Fehlen dam it nur als “ eine 
Folge der primären Erscheinung, daß etwas anderes im Zentrum  der Auf­
merksamkeit s teh t” (Eroms 1974, S. 170, im Original gesperrt). Mit dieser 
Ergänzung dürfen wir denjenigen Linguisten und Stilisten zustimm en, die 
die ‘unpersönliche’ und ‘sachliche’ Darstellung als wesentliche Tendenz 
der Wissenschaftssprache und den Passivsatz als eines der Merkmale an- 
sehen, in denen sie sich äußert. Mit dem Gesagten sind die Möglichkeiten, 
die die Passivkonstruktionen im Rahmen der kom m unikativen Gliederung
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bieten, noch nicht erschöpfend dargestellt.45 Zu ihren Leistungen im 
Fachtext zählen ferner die Ökonomie der sprachlichen Darstellung, die 
erzielt wird, wenn auf eine finite Form  von werden  mehrere Partizipien 
folgen und wenn das grammatische Subjekt gleichzeitig als Ziel und als 
Träger verschiedener Handlungen au ftritt (vgl. Beispiel 7 in Anm. 38), 
sowie die Möglichkeit, zusammengesetzte Vorgangsbenennungen, die sich 
finitem  Gebrauch widersetzen, im verbalen Prädikat als Partizip II zu ver­
wenden (vgl. Anm. 38, Beispiel 2). Ausgeklammert bleiben auch das sog. 
‘unpersönliche’ Passiv, die Leistungen des Stativs sowie die Frage nach 
den verschiedenen in der Fachsprache verwendeten ‘Passivumschreibungen’ 
und der Vergleich ihrer Leistungen m it denen des Passivs. Zu ihnen zählen 
Funktionsverbfügungen, K onstruktionen aus sich lassen und Infinitiv, 
sein zu  und Infinitiv, G erundivkonstruktionen, Bildungen aus einem fini­
ten Verb im Aktiv, sich und einer Modalbestimmung, aus sein und einem 
m it -bar oder -lieh suffigierten Adjektiv und Verbalsubstantive m it Gene­
tivattributen, die dem Ausdruck des Handlungsziels dienen.46
Der vorstehende Überblick erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, 
und er stellt die genannten Charakteristika der wissenschaftssprachlichen 
Syntax nur in groben Umrissen dar. Die angeführten Erscheinungen haben 
im Rahmen von Bemühungen um Sprachpflege und Sprachkritik bekannt­
lich nicht nur Befürworter gefunden. Es liegt mir fern, einer wissenschaft­
lich fundierten Pflege und Beratung im Bereich des fachlichen Sprachge­
brauchs die Existenzberechtigung abzusprechen. Unm otivierter Gebrauch 
der genannten Mittel birgt die Gefahr von Kom m unikationsstörungen; doch 
setzt die Feststellung ‘individueller Auswüchse’ freilich die gründliche A na­
lyse des konkreten Einzelfalls voraus, eine schwierige, aber, wie u.a. Möller 
(1970) und der Ratgeber ‘Deutsche Fachsprache der Technik’ (1975) be­
weisen, eine durchaus lösbare Aufgabe.47 Mit der Zunahm e detaillierter 
Untersuchungen zur fachsprachlichen Syntax sind die an den genannten 
Erscheinungen m itunter pauschal geübte Kritik und die Appelle an den 
Fachmann, sie durch andere Mittel zu ersetzen48, mehr und mehr differen­
zierten Urteilen gewichen. Die dom inierenden Funktionen fachsprachlicher 
Äußerungen sind — BeneS zufolge — das Streben nach Vollständigkeit im 
Verhältnis zum them atischen Plan und nach Genauigkeit (‘H auptfunktionen’) 
sowie nach sprachlicher Ökonomie und nach Standardisierung (Schabloni- 
sierung) des Ausdrucks (‘N ebenfunktionen’).49 Die bisher vorgenommenen 
Analysen gestatten den Schluß, daß die in Fachtexten bevorzugten syntak­
tischen Mittel — etwa im Sinne der Funktionalstilistik — insgesamt gesehen 
als durchaus funktionsgerecht betrachtet werden müssen, m it anderen Wor­
ten, daß in ihnen “die spezifischen Sprachbedürfnisse des Fachm anns ihren 
Niederschlag gefunden haben” (Reinhardt 1969b, S. 94). Es wird angenom­
men, daß Gegenstand und Zweck der wissenschaftssprachlichen Äußerung
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nicht nur ihre lexikalische, sondern auch ihre syntaktische Gestaltung in 
offenbar so erheblichem Maße beeinflussen, daß der individuelle Spiel­
raum des A utors stark eingeengt wird. Deshalb hat Benes (1966, S. 27; 
1971b, S. 462; 1975, S. 186) das Kerngebiet der wissenschaftlich-tech­
nischen Fachsprache als ‘unpersönliche Standardsprache’ (als “ relatively 
stable neutral standard” ) bezeichnet. Unpersönlichkeit und expressive 
N eutralität dürfen freilich nur als ausgeprägte Tendenz, nicht aber als 
durchgängig realisierte Erscheinung aufgefaßt werden. Subjektive Ele­
mente sind der fachsprachlichen Syntax nicht fremd. Auch der Fachautor 
muß entscheiden, auf welche Weise er in der konkreten Äußerung die ihm 
verfügbaren M ittel zur Variation des Ausdrucks nutzt. So äußert sich seine 
subjektive Beteiligung im Einsatz expressiver Elemente, die dem Rezipien­
ten die Aufnahme von Inform ation und das Nachvollziehen von G edanken­
gängen erleichtern können, und in der Auswahl von M itteln zum Ausdruck 
der M odalität.50 Das Vorkom m en von Stilfärbung wird vom speziellen 
Gegenstand, dem Zweck der Äußerung und anderen Aspekten der kom m u­
nikativen Situation beeinflußt. Damit ist das Problem genannt, m it dem 
sich der letzte Teil meiner Darlegungen befaßt, nämlich die bisher zu wenig 
beachtete Frage, ob — und wenn ja, auf welche konkrete Weise — sich die 
Unterschiedlichkeit der im gesamten wissenschaftlich-technischen Bereich 
anzutreffenden Gegenstände und die Verschiedenheit fachlicher Ä ußerun­
gen in bezug auf ihre kom m unikativen Ziele in der syntaktischen S truktur 
von Fachtexten äußern.
3. A uf die Differenziertheit dessen, was wir ‘Fachsprache’ nennen, wurde 
eingangs bereits hingewiesen. Untersuchungen, die sich die Verwendung 
syntaktischer M ittel nicht nur in überwiegend theoretisch-fachlich orien­
tierten Texten, sondern auch in den übrigen bislang angenommenen Schich­
ten der vertikalen Gliederung widmen, stehen noch aus. Ein weiteres Defi­
zit der bisherigen Forschung zur fachsprachlichen Syntax besteht in der 
noch zu geringen Zahl von Versuchen, die in verschiedenen Fächern ver­
wendete Sprache anhand repräsentativer Korpora auf Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede hin zu analysieren. Daher läßt sich die Frage, ob — über 
einzelfachspezifische lexikalische und morphologische Mittel hinaus — 
auch signifikante Abweichungen in der Häufigkeit und Verwendungsweise 
syntaktischer K onstruktionen existieren, die es rechtfertigen würden, von 
verschiedenen Fachsprach e n (oder fachgebundenen Subsprach e n ) zu 
sprechen, noch nicht eindeutig beantworten. 51 Erste Einsichten liegen 
gleichwohl vor. So steht dem bem erkenswert häufigen Gebrauch des A d­
verbs in der russischen Fachsprache der Medizin in der Sprache anderer 
Disziplinen die bevorzugte Verwendung von Nominalgruppen m it adver­
bialer Funktion gegenüber.52 Krámsky (1969) hat bei einem Vergleich
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englischsprachiger Fachtexte der Physik, Psychologie und Linguistik er­
hebliche Unterschiede in der Häufigkeit der (nicht erweiterten) Präsens­
form  in Verbindung m it dem Passiv festgestellt: In der Physik beläuft 
sich ihr Anteil auf 23,63% der Finita, in der Psychologie auf 5, 74%, in 
der Linguistik auf nur 2,90%. Für das Deutsche schließlich bietet Schefes 
(1975) vergleichende Analyse medizinischer, betriebswirtschaftlicher und 
literaturwissenschaftlicher Texte erste statistisch abgesicherte Angaben.
Die Korpora aus den drei Disziplinen weisen beachtliche Unterschiede in 
der Häufigkeit und in der Verwendungsweise syntaktischer M ittel auf, für 
die inhaltlich-kognitive und kommunikative Faktoren maßgeblich sind.
Eine wesentliche Ursache für ihre syntaktische Verschiedenartigkeit ist 
im unterschiedlichen Entwicklungsstand der jeweiligen terminologischen 
Systeme zu sehen. Die obige tentative Kurzcharakteristik trifft für die 
Syntax der drei Teilkorpora nicht in gleicher Weise zu: Am stärksten 
sind die genannten Merkmale in den medizinischen, am geringsten in den 
literaturwissenschaftlichen Texten ausgeprägt. Während sich die ersteren
u.a. durch eine vergleichsweise hohe Frequenz von Substantiven und Adjek­
tiven, Nominalisierungen, erw eiterten A ttributen, eine größere mittlere 
Wort- und Phrasenlänge und die Bevorzugung nominal stark aufgefüllter 
Hauptsätze auszeichnen, weisen die Proben aus der Literaturwissenschaft 
den höchsten Anteil an finiten Verben und die kleinste m ittlere Wort- 
und Phrasenlänge auf und zeigen eine relativ starke Tendenz zum verbalen 
Ausdruck und zur Hypotaxe. Die betriebswirtschaftlichen Texte teilen 
einerseits m it den medizinischen die Ausnutzung von Nominalisierungs- 
möglichkeiten und die Bildung erw eiterter vorangestellter A ttribu te ; durch 
die größere Häufigkeit von hypotaktischen K onstruktionen (besonders 
Konjunktionalsätzen) rücken sie andererseits in die Nähe des literaturwis­
senschaftlichen Teilkorpus. Am Beispiel des erw eiterten A ttribu ts und der 
Hypotaxe läßt sich verdeutlichen, daß sich auch die Motivationen für den 
bevorzugten Gebrauch ein- und  desselben Mittels in Texten aus verschiede­
nen Gebieten unterscheiden können. Schefe zufolge dienen erweiterte 
A ttribute in den Texten aus der Betriebswirtschaft, deren Terminologie 
bei weitem nicht so stark entwickelt ist wie die medizinische, primär der 
Begriffsreferenz und -explikation, während ihre Leistung nam entlich in 
den medizinischen Zeitschriftenaufsätzen darin besteht, die besonderen 
Umstände und Bedingungen zu bezeichnen, unter denen Forschungsergeb­
nisse entstehen. Die Neigung zur Hypotaxe in den betriebswirtschaftlichen 
Texten entspringt maßgeblich der Notwendigkeit, abstrakte Beziehungen 
und Problematisierungen 53 darzustellen, während sie in der L iteratur­
wissenschaft eher Ausdruck eines ausgeprägten Strebens nach Variation 
der sprachlichen Mittel ist.
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Einer Ergänzung bedürfen auch die Ausführungen zur Desemantisierung 
des Verbs, weil es in der technischen Fachsprache auch Tendenzen gibt, 
die in die entgegengesetzte Richtung wirken. Sie äußern sich vor allem in 
der häufigen Bildung von Präfix- und Partikelverben zur differenzierten 
und präzisen Bezeichnung von Vorgängen, ganz zu schweigen von der be­
achtlichen Zahl der Benennungen, die zwar syntaktisch nicht als Verben 
realisiert werden, aber verbale Elemente in vielfältigen Funktionen ent­
halten .54
Diese Ergebnisse unterstreichen die Notwendigkeit von Beschreibungen 
der in einzelnen Fächern gebrauchten Sprache und von Vergleichen der 
dabei erzielten Resultate. Sie lassen verm uten, daß weitere Untersuchungen 
das sich in syntaktischer Hinsicht bislang darbietende Bild weitgehender 
Einheitlichkeit von Fachtexten aus unterschiedlichen Disziplinen m odifi­
zieren und es ermöglichen werden, allgemein gehaltene Feststellungen über 
den Charakter der wissenschaftssprachlichen Syntax schlechthin durch 
konkretere Aussagen darüber zu ersetzen, welche M ittel in welchen Diszi­
plinen aus welchen Gründen m it höherer oder niedrigerer Frequenz ver­
wendet werden. Im Zusammenhang dam it wird auch die Frage nach dem 
oben angesprochenen gemeinsamen Kern bevorzugter syntaktischer Mittel 
neu gestellt und differenzierter beantw ortet werden müssen, als es derzeit 
möglich ist.
Wenn sich die fachsprachliche Linguistik das Ziel setzt, das komplizierte 
Bedingungsgefüge zu untersuchen, das die Auswahl der sprachlichen M ittel 
beeinflußt, muß ihr Augenmerk stärker als bisher auch den Beziehungen 
gelten, die zwischen der sprachlichen Gestaltung einerseits und dem fach­
spezifischen Sachverhalt als Gegenstand der Äußerung, der Einstellung des 
Sprechers bzw. Schreibers ihr gegenüber und dem m it der Äußerung ver­
bundenen Zweck (in bezug auf den Rezipienten) andererseits existieren. 
Damit ist das Problem derjenigen Sorten von Texten angesprochen, die 
traditionell als Darstellungsarten (oder Stilverfahren) und als Gebrauchs­
form en (oder Stilgattungen) bezeichnet w orden sind. Als für die Fach­
sprache typische A rten des Darstellens werden zumeist das Berichten, das 
Beschreiben und das Erörtern genannt. Elementare Grundform en wie 
d iese55 lassen ihrerseits weitere Unteigliederungen zu, die m iteinander 
kom biniert oder allein den G esam ttext konstituieren, der wiederum, je 
nach der Beschaffenheit der Zielgruppe und der in bezug auf sie verfolgten 
Absicht, u.a. eine Monographie, ein Fachzeitschriftenaufsatz, ein Beitrag 
zu einem Sammelband, ein Lehrbuch oder ein Lexikon sein kann. Von 
einer annähernd vollständigen Übersicht über die fachsprachlichen T ext­
sorten sind wir noch weit entfernt, doch lassen sich einige vorläufige 
Aussagen treffen. Im Hinblick auf die anhand des Englischen untem om -
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menen Bemühungen ist die A rbeit Garwoods (1963) hervorzuheben. Er 
untersucht Texte aus Schullehrbüchern der Chemie, unterscheidet dabei 
vier dominierende Arten der Darstellung (“ kinds of subject m atter” ), und 
zwar 1. “ accounts o f properties” , 2. “ accounts o f experim ents” , 3. 
“ descriptions of industrial processes” sowie 4. “ theo ry” und gelangt zu 
dem aufschlußreichen Ergebnis, daß die Häufigkeit von Nebensätzen 
— insgesamt gesehen — in den so bezeichneten Textpassagen stark schwankt: 
Auf einen Nebensatz entfallen durchschnittlich 3,4 Hauptsätze in “ accounts 
of properties” , 3,2 in “ accounts of experim ents” , 2,1 in den “descriptions 
of processes” und 1,8 “ on pages of theory” , die dam it den höchsten An­
teil an Nebensätzen aufweisen. Die von Garwood ebenfalls registrierte 
unterschiedliche Frequenz von Tem pusform en in verschiedenen Darstel­
lungsarten wird durch andere A rbeiten zu englischen naturwissenschaft­
lichen und technischen Texten bestätig t.56
Die oben zitierte Dissertation Schefes beinhaltet den Vergleich von medi­
zinischen Lehrtexten und Zeitschriftenartikeln. Die Abweichungen der 
beiden Kom m unikationsform en voneinander in bezug auf ihre syntakti­
schen Merkmale sind geringer als diejenigen Unterschiede, die sich bei 
Gegenüberstellungen der literaturwissenschaftlichen Proben und medi­
zinischen Lehrtexte sowie der Texte der Literaturwissenschaft und der 
medizinischen Zeitschriften ergeben. Dies spricht für die Annahme, daß 
die Spezifika der einzelnen Disziplinen schwerwiegendere Unterschiede 
in der syntaktischen Gestaltung bewirken können als die Darstellung von 
Sachverhalten e i n e s  Faches im Rahmen von Lehrtexten und Zeitschrif­
tenaufsätzen; doch lassen sich auch für sie signifikante Unterschiede nach- 
weisen: Die Proben aus den medizinischen Zeitschriften zeigen eine stär­
kere Neigung zur H ypotaxe als die Lehrtexte, in der sich besonders das 
vergleichsweise stark ausgeprägte Bedürfnis äußert, Begründungen zu ge­
ben. Sie weisen außerdem eine höhere Phrasenlänge au f.57 In diesem Zu­
sammenhang sei auf die Beobachtung Kempters (1969b, S. 240) verwie­
sen, daß die K om plexität präpositionaler W ortgruppen m it verbalsubstan­
tivischem Kern im Hinblick auf die Zahl und A rt nachgestellter A ttribute 
in physikalischen und chemischen Fachzeitschriften höher ist als in Lehr­
texten, während die Daten für L ehrtexte und populärwissenschaftliche 
Darstellungen weitgehend übereinstimmen. Typisch für Lehrbuchtexte 
ist offenbar auch die Verwendung erw eiterter Adjektiv- und Partizipial- 
attribute m it der Funktion, “ komplexe Zusammenhänge darzustellen 
und durchschaubar zu m achen” (Weber 1976, S. 53), d.h. im Textverlauf 
genannte Sachverhalte wiederaufzugreifen und dem Leser dadurch das 
Verstehen neuer Inform ation zu erleichtern. Darüber hinaus dürften sich 
eine Reihe weiterer Merkmale bestim m ter Textsorten der deutschen Fach­
sprache nachweisen lassen, und zwar in bezug auf die Häufigkeit von Er-
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satzverben und Verbalsubstantiven, Tem pusformen, Passivsätzen, Impe­
rativen, Fragesätzen, elliptischen K onstruktionen, Ausklammerungen, den 
Gebrauch des Personalpronomens wir und die Verwendung von Formeln, 
Symbolen und sprachlichen Klischees. Diese Annahme stützt sich auf 
Beobachtungen58 , die noch nicht statistisch abgesichert sind.
Es gilt je tzt, gestützt auf Analysen umfangreicher Korpora die bisherigen 
Ansätze zu einer Typologie fachsprachlicher Textsorten weiterzuentwickeln. 
Dies kann nicht ohne Rücksicht auf die Eigenheiten der einzelnen Fachge­
biete, die vertikale Schichtung der Fachsprache und die mündlichen Kom­
m unikationsform en geschehen.59 Der Vervollständigung unseres Wissens 
über die Charakteristika der Fachsprache dient nicht nur sprachwissenschaft­
lichen Erkenntnisinteressen. Einsichten in das Wesen der Fachsprache lassen 
sich für die Übersetzungswissenschaft und -praxis, die Sprachpflege und -be- 
ratung sowie für die autom atische Textverarbeitung nutzbar machen. N icht 
zuletzt sind zahlreiche Untersuchungen der fachsprachlichen Syntax en t­
standen, um Bedürfnissen des fachbezogenen Sprachunterrichts zu genügen. 
Gerade V ertreter dieses Bereiches befürworten eine stärkere Orientierung 
der fachsprachlichen Forschung auf textuelle und pragmatische Gesichts­
punk te60, auf die Frage also — um m it Strevens (1977, S. 157) zu sprechen — 
“what... people in those jobs normally d o through language” .
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Scherzberg (1968 , S. 65 ff., bes. S. 6 7 ) u n d  S trevens (1973 , S. 224 ; 1977,
S. 153).
7 Vgl. u.a. BeneS (1969 , S. 225 f f .; 1975, S. 178), D rozd /S eib icke  (1973 , S. 95 ff.), 
von  H ahn (1973 , S. 283 f.), H offm ann  (1976 , S. 184 ff.) , H udd leston  (1971,
S. 3 f .), Ischrey t (1965 , S. 30 ff., bes. S. 43  ff.; auch 1977, S. 83 f.), M ackensen 
(1959, S. 295), M öhn (1968 , S. 333; 1975, S. 172), W. S chm id t (1969 , S. 20) 
u n d  S trevens (1973 , S. 128 f.; 1977, S. 154V
8 Vgl. auch die k ritischen  B em erkungen Schefes (1975 , S. 30 ff.).
9 Vgl. Benes (1969 , S. 226 ; 1971b, S. 4 7 0  f.) u n d  Evreinova (1970 , S. 414 ); 
Ischrey t (1977 , S. 82) sp rich t diese Frage ebenfalls an u n d  verw eist, w ie Benes, 
au f die N otw endigkeit verg leichender A nalysen; vgl. fe rn e r  G erb ert/N eu b ert 
(1974 , S. 644).
10 Vgl. u.a. G erb ert (1970, S. 38 f .)  und  H offm ann  (1976 , S. 274  ff.)  d o r t  w eitere 
L iteratu rangaben .
11 Z ur nom inalen  A usdrucksw eise (in fachbezogenen  u n d  anderen  T e x te n ) , ihren 
E rscheinungsform en u n d  ihren L eistungen vgl. u.a. A dm oni (1973 , S. 36 ff.), 
BeneS (1966, S. 28 ff.; 1967b; 1970, S. 110 ff.; 1 971b , S. 4 6 4  ff.), B ungarten 
(1976, S. 226  ff. zum  P artiz ip  I als nom inalem  E lem en t in w issenschaftlichen 
u n d  populärw issenschaftlichen  T ex ten ), D eutsche F achsprache d er T echn ik  
(1975, S. 201 ff.), Eggers (1973 , S. 45 ff.) , G e rb e rt (1 9 7 0 , S. 33 ff.), M öller 
(1970, S. 9 ff., 67 ff.), von Polenz (1963) u n d  Schefe (1975 , S. 83 f.).
12 Vgl. die in A nm . 11 genan n ten  Q uellen, bes. die A usführungen u n d  Beispiele 
in D eutsche Fachsprache d er T echn ik  (1975 , S. 201 ff.)  u n d  bei G erbert 
(1970, S. 36 ff.) , fe rn e r E rk  (1975 , S. 14 f.).
13 Vgl. z.B. A dm oni (1973 , S. 36).
14 Die Begriffe ‘Basis’, ‘T h em a’ u n d  ‘R hem a’ übernehm e ich von Benes (1973b ,
S. 42 ff.). Zu Fragen d er kom m unikativen  (oder T hem a-R hem a-) G liederung 
vgl. BeneS (1962, 1967a, 1973b) und  H alliday (1967 , S. 205 ff.), auf deren 
A uffassungen ich m ich h ie r w eitgehend  stü tze ; fe rn e r Beier (1977 , S. 181 ff., 
d o r t w eitere  L itera tu rh inw eise); zum  Z usam m enhang zw ischen der kom m u­
nikativen  G liederung u n d  d er V erw endung bedeu tu n g sarm er V erben vgl.
Eggers (1962, S. 56; 1973, S. 71).
15 Vgl. h ierzu  D eutsche Fachsprache der T echnik  (1975 , S. 223 ff.) u n d  K em pter 
(1969a/b ).
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16 So die A u to ren  des B andes D eutsche Fachsprache d er T echn ik  (1975 , S. 209) 
u n d  G erbert (1970, S. 37 f.).
17 Vgl. H offm ann  (1976, S. 256f., 276).
18 Vgl. G erb e rt (1970, S. 49  ff.).
19 Vgl. Weise (1 9 7 2 a /b , zur englischen Fachsprache d er Chem ie), ferner Schreyer 
(1972, zur engl. Fachsprache der Physik), G e rb e rt (1970 , S. 4 9  f f., zu r engl. 
Fachsprache der Technik).
20 Vgl. D rozd /Seib icke (1973, S. 142, 163), Ischrey t (1965 , S. 177 ff.).
21 Vgl. K öhler (1975, S. 173 ff.).
22 Vgl. W eber (1971 , S. 93 ff.; 1976, S. 42), ferne r A dm oni (1973 , S. 45  ff.).
23 Vgl. BeneS (1971b , S. 4 6 8 ) u n d  die d o r t sow ie die von K em pter (1969b ,
S. 241, A nm . 20, 24  u n d  25) angegebene L ite ra tu r; fachsprachliche Beispiele 
g ib t E rk  (1975, S. 13).
24 Vgl. A dm oni (1973, S. 22 ff., d o r t A ngaben zum  Ganz- u n d  zum  E lem enta r­
satz u n d  Beispiele für sta rk  aufgefüllte ‘E in fachsätze’), B arber (1962 , S. 23 f., 
zum  Englischen), BeneS (1966 , S. 28 ; 1971b, S. 4 6 3 ), Eggers (1962 , S. 53 f.; 
1973, S. 32 ff.), G roße (1964 , S. 1 ff.), H offm ann  (1976 , S. 344, 352 ff., 368 f.), 
M öller (1970, S. 10 f., 81) u n d  W inter (1961 , S. 206  f.).
25 Vgl. A dm oni (1973, S. 77 ff.); BeneS (1971b , S. 4 6 7  ff.; 1973a) sp rich t in 
diesem  Z usam m enhang von der T endenz zur K ondensation , d .h . zur U n ter­
drückung selbständiger P räd ikationen  u n d  m öglichst engen syn tak tischen  Ver­
b indung  d er A usdruckselem ente; er g ib t e inen Ü berb lick  über die in d er F ach­
sprache m it diesem  Ziel verw endeten  M ittel; vgl. fe rn e r  Schefe (1975 , S. 84 f. 
zu ‘K o m p ak th e it’ u n d  ‘L o k a litä t’).
26 So z.B. A dm oni (1973 , S. 30 ff.), Eggers (1962, S. 54; 1973, S. 41 ff.) , W inter 
(1961, S. 207  ff.), vgl. zu dieser Frage auch M öller (1970 , S. 10 f., 71).
27 Vgl. A dm oni (1973, S. 32 f .) , Eggers (1973 , S. 56), M öller (1970 , S. 11), zum  
Russischen H offm ann  (1976, S. 366 ff.), zum  Englischen Beier (1977 , S. 17 ff.) 
u n d  DuSkovä (1975).
28 Zu dieser P rob lem a tik  vgl. u.a. D eutsche Fachsprache d er T echnik  (1975, S.
202 ff.) u n d  K em pter (1969b , S. 233 f.).
29 Vgl. Beier (1977, S. 52 ff.), BeneS (1966, S. 28 ; 1967b, S. 151 f .;  1 971b ,
S. 466 ), B ungarten (1976 , S. 222 f. u n d  233 in bezug  auf das P artiz ip  I in 
w issenschaftlichen u n d  populärw issenschaftlichen  T ex ten ), Eggers (1973,
S. 60  ff.) , H offm ann  (1976 , S. 240, 277 ff., d e r von ‘E ntverbalisierung’ 
sprich t), K aufm an (1961 , S. 103 ff.) , W inter (1961 , S. 205 f f.)  u .a. — A n 
dieser Stelle sei nochm als b e to n t, daß  d ieser B eitrag keinen A nspruch au f er­
schöpfende B ehandlung des T hem as erheben  kann u n d  daß z.B. m it dem  bisher 
Gesagten längst n ic h t alle M ittel gen an n t sind, die zum  quan tita tiv en  Rückgang 
und  zur ‘D esem antisierung’ (dazu w eiter u n ten ) des fin iten  V erbs beitragen.
Eine vollständigere D arlegung m üßte u.a. w eitere E rscheinungen im  Bereich 
der fachsprachlichen W ortb ildung (wie den  G ebrauch deverbativer A djektive, 
die Substantiv ierung von A djektiven), das A u ftre ten  von N om inalsä tzen  (hier­
zu Benes 1971b, S. 4 6 5 ; 1975) u n d  die V erw endung  von Infinitiv- u n d  Parti- 
z ip ia lko n stru k tio n en  berücksichtigen. Zu den In fin itiv k o n stru k tio n en  vgl.
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Bene? (1971b , S. 4 6 7 ; 1973a, S. 41 ff .) ; zu den  P artiz ip ia lkonstruk tionen  
vgl. A dm oni (1973, S. 81 ff.), B ungarten (1976 , S. 216  ff.)  u n d  R ath  (1971).
30 Vgl. z.B. die von G erb ert (1970, S. 33) z itie rten  englischen Sätze, in denen  
einem  G egenstand / e inem  G erä t m it Hilfe von be  ein M ateria l/ eine Q ualitä t 
zugeordnet w ird : R o to r  bearing is graph ite ; gaskets are T eflon  resin  (d t .Das 
Lager des Laufrads b es teh t aus Grauguß, die D ichtungen bestehen aus Teflon)-, 
fe rner Ju m p e lt (1961 , S. 73).
31 Vgl. H off m ann (1976 , S. 358); außerdem  Eggers (1973 , S. 65 ff.) , G erbert 
(1970 , S. 37) u n d  K öhler (1968 , 1974 a /b ) ; G erb ert u n d  K öhler n en n en  für die 
englische u n d  deu tsche techn ische Fachsprache typ ische bedeutungsschw ache 
u n d  bedeu tungsgem inderte  V erb en ; vgl. fe rn e r G erb e rt/N eu b ert (1974, S. 645 ff., 
d o rt G egenüberstellung d eu tscher u n d  englischer V erben  u n d  W endungen).
32 Vgl. D eutsche Fachsprache d er T echn ik  (1975 , S. 210  ff.), d o r t f inden  sich 
Ü bersichten  über die in techn ischen  F ach tex ten  gebräuch lichen  V erben, die 
in freien  Fügungen V orkom m en, u n d  über typ ische F unktionsverbfügungen in 
der d eu tschen  Fachsprache der T echnik.
33 Zu den  F unktionsverbfügungen u n d  ihren im  fo lgenden  n u r andeutungsw eise 
genann ten  L eistungen vgl. u.a. BeneS (1967b , S. 150 ff.), D eutsche Fachsprache 
der T echnik  (1975 , S. 215 ff.), Eggers (1973 , S. 66  ff.) , H elbig/B uscha (1972,
S. 74  ff.), H eringer (1968), H errlitz  (1973) u n d  von Polenz (1963).
34 Vgl. die in A nm . 33 g enann ten  Q uellen sow ie K olb (1966).
35 Vgl. G erbert (1970 , S. 85 ff.) sow ie Beier (1 9 7 7 , S. 52 ff.)  und  H offm ann  
(1976, S. 238  f.).
36 In diesem  Sinne ä u ß e rt sich auch H offm ann  (1976 , S. 238  f.). Z ur V erw endung 
der 1. und  2. Person sing ./p lur. in F ach tex ten  vgl. D eutsche Fachsprache der 
T echn ik  (1975 , S. 179 f.) u n d  H offm ann  (1976 , S. 238  f.).
37 Vgl. B arber (1962 , S. 26  ff .) , Beier (1977 , S. 52 ff.), G arw ood  (1963),
Kramsk'y (1969) u n d  H offm ann  (1976 , S. 238).
38 Vgl. Beier (1977 , S. 62 , 159 - 248), Bene? (1 9 7 1 b , S. 4 6 6  f.), die A ngaben 
B rinkers (1971 , S. 68  f. zu m 'w e r d e n  —Passiv’ u n d  S. 106 zum  ‘sein — Passiv’, 
das in diesem  Beitrag n ic h t  b eh an d e lt w ird), G erbert (1970 , S. 87 f.), H off­
m ann (1976 , S. 239), H udd leston  (1971 , S. 119 ff.), K öhler (1968 , S. 9 0  f.) 
u n d  J. S chm id t (1977 , S. 93, d o r t  A ngaben zum  R ussischen). — Z ur V eran­
schaulichung der fo lgenden  D arlegungen einige B eispiele; Beleg 4  is t der A rbeit 
BeneSs (1970, S. 122) en tn o m m en , die übrigen en ts tam m en  dem  Beitrag 
K öhlers (1970, S. 785, 786, 788, 790), dem  techn ische T ex te  zugrunde liegen:
1. ...w eil die vo m  G leitlager ausgeübte D ä m p fu n g  n ich t vorhanden ist. A u ch  
das M A C K E N SE N -Lager ...is t fü r  D rehbänke erprob t w orden. Dieses Lager 
w ird dadurch a u f  die zw eckm äß ige  Passung eingestellt, daß...
2. Danach w erden  die F lächen gesandstrahlt.
3. Im  zw eiten  Falle w ird  der A bschaltvorgang ku rz nach Erreichung der 
M inim alkra ft m it H ilfe  eines e lektr ischen  Endausschalters vorgenom m en.
4. Sie  (diese A usw anderung) w urde veranlaßt durch  die E n tw ick lu n g  des 
H andw erks (aus e inem  G eschichtslehrbuch).
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5. ...daß d ie fr isch en  B ruchstellen  durch besonders aktive Substanzen , w ie  
den S a u e r s to ff  der L u ft, angegriffen w erden.
6. Für die Praxis w urden  g leichzeitig  die no tw endigen  A rb eitsschu tzvorschriften  
ausgearbeitet.
7. D er einstu fige Regler begrenzt und  regelt nur die H öchstdrehzah l u n d  w ird  
an M otoren  verw endet...
39 Vgl. z.B. H elbig (1977, S. 191 f.) u n d  H elbig/B uscha (1972 , S. 138).
40  Vgl. Beier (1977, S. 209 ff.).
41 Vgl. A dm on i (1970 , S. 176), Bene? (1970), E rom s (1974 , 1975), O ksaar 
(1969 , 1973) u n d  Schoenthal (1976).
42  So z.B. be i H offm ann  (1976, S. 239).
43 Vgl. W inter (1961 , S. 201 ff.)  sow ie das Beispielm aterial in D eutsche F ach ­
sprache d er T echn ik  (1975 , S. 182 ff.) u n d  in K öhlers A ufsatz (1970).
4 4  Schoenthal (1976 , S. 114  f.) reg istriert in d er gesprochenen  d eu tschen  S tandard ­
sprache auch Passivsätze m it rhem atischen  H andlungszielbezeichnungen 
(33 ,60  % — gegenüber 64 ,0  % m it S ubjek ten , die B ekanntes aufgreifen). —
Zu den  Beziehungen zw ischen struk tu re ll-syn tak tischen  Prinzip ien  u n d  A spek­
ten  der kom m unikativen  G liederung vgl. bes. Bene? (1 9 6 2 ; 1967a).
45 D ennoch dürfte  deu tlich  gew orden sein, daß  sich T ransform ationsübungen  
im  fachbezogenen  S p rach u n te rrich t lediglich zur E inführung und  Festigung 
der fo rm alen  Bildungsweise u n d  des fo rm alen  A nw endungsbereichs der 
P assivkonstruk tionen , n ic h t aber ihrer V erw endung im T ex tzusam m enhang  
eignen; vgl. h ierzu  Beier (1977 , S. 312 ff./A nm . 52, in bezug  au f das E ng­
lische).
46  N ähere A usführungen zu diesen M itteln  b ie ten  u .a. D eu tsche Fachsprache der 
T echn ik  (1975 , S. 190 ff.), Helbig (1977 , S. 195 ff.) , K öhler (1970 , S. 791 ff.) 
u n d  K olb (1966).
47  Vgl. die A usführungen in D eutsche Fachsprache der T echn ik  (1975) zur Fügung 
sein + zu  + Infin itiv  (S. 192), zu r M öglichkeit, au f d ie H andlungsträgerbezeich­
nung  zu verzich ten , w en n  ein V erbalsubstan tiv  als g ram m atisches S u b jek t fu n ­
g iert (S. 206), zu H äufungen a ttrib u tiv er G lieder im  Satz (S. 207), zu den 
F unktionsverbfugungen (S. 219), zu den  substantiv ischen Z usam m ensetzungen 
als M ittel zu r E rzielung sprachlicher Ö konom ie (S. 221 f.), zu Präpositional- 
gruppen  (S. 225), zum  an tep o n ie rten  partiz ip ia len  A ttr ib u t  (S. 227 f.) u n d  zur 
G eru n d ivkonstruk tion  (S. 228 ); ferne r die D arlegungen M öllers (1970 , S. 63 f.) 
zu Passivsätzen aus der Sprache d er V erw altung in d er DDR.
48 Beispiele (für den  Bereich des Englischen) finden  sich in Beier (1977 , S. 32 ff., 
215 f., 242 ff.).
49  Vgl. Bene? (1966 , S. 26 ff.; 1971a, S. 128 ; 1973a, S. 4 0  f.). Ä hnlich äußern  
sich u.a. M öller (1970 , S. 7), W. Schm id t (1969 , S. 11 ff.)  sow ie W. S ch m id t/ 
Scherzberg (1968 , S. 63).
50 Vgl. Bene? (1969 , S. 23 1 ; auch 1975, S. 184 ff.) , B ungarten  (1976 , S. 225 f. 
zur V erw endung  von P artiz ip ia lk o n stru k tio n en  m it dem  Ziel, die Aussage zu 
relativieren), F leischer (1969 , 1970), F leischer/M ichel (1975 , S. 261 ff.;
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w o es heiß t: “ Die versachlichte B eschreibung d er V orgänge in einem  E xp lo ­
sionsm oto r für ein P hysik lehrbuch  e rsch ö p ft bei w eitem  n ic h t die M öglich­
keiten  des w issenschaftlichen F u n k tio n a lstils” , S. 263 f .) ;  fe rner H offm ann 
(1976 , S. 241), Schepping (1976, S. 25 zur V erw endung  “ strategisch-rheto- 
risch fung ierender T ex te lem en te” ), zum  Englischen G läser (1975) u n d  Beier 
(1977 , S. 28 f., 91 £ ) ; allgem ein zur Frage der A usdrucksvaria tion  m it Hilfe 
m ehr od er w eniger sy n o n y m er gram m atischer F o rm en  auch in d er Fachsprache 
A dm oni (1973).
51 In diesem  Sinne äu ß e rt sich auch Fleischer (1970 , S. 319).
52 Vgl. H offm ann  (1976 , S. 362), der sich au f die Ergebnisse der D issertation
W üstenecks s tü tz t (W üsteneck, H .: Die b ilingualen Ä quivalenzbeziehungen 
des russischen u n d  d eu tschen  A dverbs, dargestellt an d er Sprache m edizin i­
scher F ach tex te . Berlin 1971); ferner H offm anns A usführungen zu russ. 
naibolee  (S. 234).
53 Vgi. Schefe (1975, S. 90). Meine bisherigen A usführungen stü tzen  sich vor 
allem  auf die S. 80  ff. u n d  139 ff. in Schefes D issertation .
54 Vgl. u.a. BeneS (1967b , S. 152, der in diesem  Z usam m enhang vom  zw iespälti­
gen C harak ter des fachsprach lichen  V erbs sp rich t), D eutsche Fachsprache der 
T echnik  (1975 , bes. A bschn. 3.1. u n d  5 .3), H offm ann  (1976 , S. 257), Ischrey t 
(1965 , S. 183 ff.), K öhler (1968 , S. 89 f.), M ackensen (1 9 6 2 ), R e inhard t 
(1966, 1969a, 1974) u n d  Schütze (1969). — Im  H inb lick  auf die ho rizon tale  
D ifferenzierthe it der Fachsprache sind ferner die zw ischen naturw issenschaft­
lichen u n d  geistesw issenschaftlichen T ex ten  festgeste llten  U ntersch iede in der 
V erw endung  von P artiz ip ia lkonstruk tionen  b em erkensw ert (vgl. A dm oni 1973,
S. 84  u n d  B ungarten 1976, S. 229).
55 Vgl. bes. BeneS (1969 , S. 229  ff.), ferner H offm ann  (1976 , S. 381 f.) u n d  
K öhler (1974 , S. 6 5 8 ); allgem ein zum  Prob lem  d er D arstellungsarten  F leischer/ 
M ichel (1975 , S. 268  - 300).
56 Vgl. Beier (1977 , S. 66  ff.)  u n d  G erb e rt (1970 , S. 87 ); G räf (1972 , S. 289 f.) 
zufolge zeichnen sich z.B. ‘s ta te -o f-the-art re p o rts’ (Forschungsberich te) im  
G egensatz zu Proben  aus L ehrbüchern , M onographien  u n d  F achzeitschriften  
durch  einen  für die w issenschaftlich-technische L ite ra tu r  geradezu ungew öhn­
lichen R eich tum  an Z eitfo rm en  aus. — Die A usführungen zu den von G arw ood 
(1963) erz ie lten  Ergebnissen beziehen  sich vor allem  au f die S. 26 f., 115 u n d  
228 seiner A rbeit.
57 Vgl. Schefe (1975 , S. 82  ff., 147 ff.).
58 Vgl. außer den  in A nm . 50 angegebenen A rb e iten  auch D eutsche Fachsprache
der T echnik  (1975 , S. 179 f.), K öhler (1974 , S. 65 8 ) u n d  M öller (1970 , S. 49  ff.).
59 Vgl. h ierzu  bes. M öhn (1975 , S. 172 ff.; 1977, S. 68  ff.), ferner die A usfüh­
rungen Ischrey ts (1977 , S. 84).
60  Vgl. u.a. A llen/W iddow son (1974), K öhler (1 9 7 4 ), Schepping (1976 , bes.
S. 24 ff.), Strevens (1 9 7 7 ) u n d  W ilkins (1976 , S. 179), d e r die H offnung  aus­
d rückt, daß  “ L inguisten  eines Tages eine vollständige B eschreibung d er Sprache 
des N aturw issenschaftlers vorlegen, in d er alle Bereiche w issenschaftlicher 
A rbeit e r fa ß t sind. Sie w ürde In fo rm atio n en  en th a lten  zum  V okabular und  
zu g ram m atischen  F orm en  in  populär- u n d  fachw issenschaftlichen A ufsätzen , 
in der D arstellung von Forschungsvorhaben , in Z usam m enfassungen u n d  würde
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sogar die Sprache berücksichtigen , die be i d er ta tsäch lichen  D urchführung 
von F orschungsvorhaben g eb rauch t w ird ” .
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